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Nachhaltiger Wasserstoff
Klimaschutzziele und Sektorenkopplung beschleunigen Innovationen für Wasserstofftechnologien

Verfolgt man die täglichen Nachrichten zum Klimaschutz und der För­

derung von Wasserstofftechnologien, kommt es zuweilen zu einem 

Déjà-vu: Gab es das nicht schon vor 20 Jahren? Was wurde damals um­

gesetzt? Welche nachhaltigen wasserstoffbasierten Technologien können wir 

heute erwarten?

Schon in den 1990er Jahren forschte 
die Deutsche Forschungsanstalt für 
Luft und Raumfahrt (DLR) – heute 
das Deutsche Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt – an Wasserstoffprojek-
ten wie der Wasserstoffgewinnung 
mittels Kopplung von Solarzellen 
mit Elektrolyseuren in der Wüste.

Bereits auf der Expo 2000 stellte 
BMW den BMW 750i mit Wasser-
stoffverbrennungsmotor vor. Und 
auch DaimlerChrysler forschte in 
den frühen 2000er Jahren mit Bal-
lard Power an serienreifen Brenn-
stoffzellenantrieben für Landfahr-
zeuge. 2002 wurden erste Brenn-
stoffzellenbusse von Mercedes-Benz 
in einigen europäischen Großstäd-
ten erprobt. Und vor einigen Jahren 
erwarb Volkswagen Patente an der 
Brennstoffzellentechnologie von 
Ballard Power. Trotz dieser intensi-
ven Entwicklungstätigkeiten konn-
te sich die Wasserstofftechnologie 
bei Landfahrzeugen bislang nicht 
durchsetzen.

Dagegen werden die patentge-
schützten U-Boote der Thyssen-
krupp Marine Systems schon seit 
geraumer Zeit mit Wasserstoff an-
getrieben. Die U-Boote der Klasse 
212 A sind seit 2004 für die deut-
sche Bundesmarine im Einsatz. Der 
innovative Antrieb bietet erhebliche 
Vorteile gegenüber Verbrennungs-
motoren, denn Brennstoffzellen 
erzeugen keine Abgase, lediglich 
Wasser. Zudem ist der Antrieb ex
trem leise und strahlt kaum Wärme 
ab – wichtige Eigenschaften für sog. 
Tarnkappen U-Boote.

Sektorenkopplung und Netzwerke  
beschleunigen Innovationsprozesse

Heute im Jahr 2021 steht die Zu-
kunft von damals vor der Tür. Seit 
2020 wird die Erforschung der Nut-
zung von Wasserstofftechnologien 
von der Europäischen Union (EU) 
über das Projekt IPCEI Hydrogen 
und national durch den Bund noch 
intensiver und zudem deutlich in-
tegrativer über alle Bereiche der 
Industrie gefördert. Der besondere 
Fokus der Förderung wird dabei 
auf die Sektorenkopplung gelegt, 
um die Energiewende zu beschleu-
nigen und die Durchdringung in den 
Markt umzusetzen. Erklärtes Ziel ist 
die Reduktion der Treibhausemissi-
onen in der EU.

Die Sektorenkopplung energie
intensiver Industrie wie Chemie 
und Stahl soll in diesem holistischen 
Ansatz die Anwendung von Wasser-
stofftechnologien in allen Industrie- 
und Lebensbereichen katalysieren. 
So kann überschüssiger Strom aus 
erneuerbaren Energien in Wasser-
stoff und Sauerstoff umgewandelt 
werden. Sauerstoff kann in kom-
munalen Klärwerken eingesetzt 
werden, während der Wasserstoff 
zur Energiegewinnung dient.

Das Konsortium Namosyn, dem 
Universitäten, Fraunhofer-Institu-
te, Industrieunternehmen und die 
Dechema angehören, erforscht die 
gesamte Wertschöpfungskette der 
Herstellung und Nutzung synthe-
tischer Kraftstoffe aus Wasserstoff 
von der Synthese, dem Anlagen- und 
Motorenbau bis zum Automobil.

In der Chemieindustrie wird so-
wohl die Umwandlung von Wasser-
stoff und CO2 in Methan als auch von 
Wasserstoff in Basischemikalien wie 
Dimethylether in großtechnischen 
oder auch durch mikrobielle Verfah-
ren erforscht. In weiteren Projekten 
wird die Umwandlung von Hütten-
gasen und Wasserstoff in Monomere 
für Kunststoffe, Dünger und weitere 
Wertstoffe untersucht. 

Sobald grüner Wasserstoff güns-
tig in großen Mengen verfügbar 
und das Wasserstofftankstellennetz 
ausreichend ausgebaut sein wird, 
ist auf eine signifikante Zunahme 
an Brennstoffzellenfahrzeugen zu 
hoffen. In der H2 Mobility haben 
sich die Unternehmen Air Liquide, 
Daimler, Linde, OMV, Shell und To-
tal zusammengeschlossen und eu-
ropaweit bereits über 120 Wasser
stofftankstellen in Betrieb genom-
men. Beraten und begleitet wird die 
Gesellschaft von den assoziierten 
Partnern BMW, Honda, Hyundai, 

Toyota und Volkswagen sowie der 
Gesellschaft NOW, deren Grün-
dungsauftrag das Nationale Inno-
vationsprogramm Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie ist.

Die benötigte Infrastruktur für 
die Verteilung des Wasserstoffs fängt 
an zu entstehen. Erst kürzlich wurde 
eine Absichtserklärung von Nikola 
und Iveco mit dem Fernleitungsnetz-
betreiber OGE (Open Grid Europe) 
für den Transport von Wasserstoff 
zu Wasserstofftankstellen bekannt. 
Und der Energiedienstleister und 
Infrastrukturanbieter Westenergie 
testet, ob vorhandene Erdgasver-
teilnetze genutzt werden können, 
um Wasserstoff zu den Endkunden 
zu transportieren. In der Gemeinde 
Holzwickede bei Dortmund stellt das 
Unternehmen deutschlandweit zum 
ersten Mal eine bestehende Erd-
gasleitung der öffentlichen Gasver-
sorgung auf reinen Wasserstoff um. 
„Verläuft der Test erfolgreich, könnte 
Deutschland seinen großen Vorteil 
für das Energiesystem der Zukunft 
nutzen: Wir könnten unser gut aus-
gebautes Erdgasnetz mit mehr als 
550.000 km Länge für Wasserstoff 
einsetzen. Dies wäre ökologisch wie 
ökonomisch sinnvoll“, sagt Katheri-
na Reiche, Vorstandsvorsitzende bei 
Westenergie und Vorsitzende des 
Nationalen Wasserstoffrats.

Patente Wasserstofftechnologien

Würden die Innovationsanstren-
gungen der Unternehmen über die 
Anzahl ihrer Patentanmeldungen im 
Bereich der Wasserstofftechnologien 
korreliert, schnitten die verschiede-
nen Sektoren der Industrie sehr un-
terschiedlich ab.

So zeigt sich die Innovationskraft 
der chemischen Industrie oder bei-
spielhaft des Ölkonzerns Shell an-

hand der Anzahl der Patentanmel-
dungen mit Bezug zu Wasserstoff-
technologien, bereits seit Anfang 
der 2000er Jahre. Shell forscht 
sehr intensiv in allen Bereichen der 
Wasserstoffnutzung und schützt 
umfänglich sein Entwicklungser-
gebnisse über Patente. Auch beim 
Technologiekonzern Siemens Ener-
gy werden Wasserstofftechnologien 
als Schlüsseltechnologien zur Sekto-
renkopplung der Energiewirtschaft 
und Chemieindustrie verstanden 
und intensiv entwickelt. Dies zeigt 
die enorme Anzahl an Patentanmel-
dungen in den letzten Jahrzehnten. 

Aktuell entwickeln europaweit 
Stahlhersteller Anlagen und Verfah-
ren zur Direktreduktion von Eisen
erz mit Wasserstoff zur Roheisen-
herstellung. In der Anzahl der noch 
anhängigen Patentanmeldungen 
spiegelt sich diese Entwicklungs-
tätigkeit aktuell noch nicht wider. 
Allerdings werden Patentanmeldun-
gen auch erst 18 Monate nach dem 
Anmeldetag offengelegt. 

Unter der Marke Carbon2Chem 
entwickelt Thyssenkrupp ein Ver-
fahren zur chemischen Umwandlung 
von Hüttengasen aus der Stahlher-
stellung unter zusätzlicher Nutzung 
von Wasserstoff zur Herstellung von 
Basischemikalien. „Wasserstofftech-
nologien sind für uns in der Industrie 
der Schlüssel zur Klimaneutralität. 
In der Stahlherstellung kann Was-
serstoff Kohlenstoff als Reduktions-
mittel ersetzen und so CO2-Emissio-
nen vermeiden. Zudem können wir 
CO2-Emissionen aber auch als Roh-
stoff nutzen: jene, die in der Stahl-
herstellung nicht direkt vermeidbar 
sind, aber auch in anderen Sektoren 
wie der Zement- oder Kalkindustrie 
und in Müllverbrennungsanlagen. 
Wir verarbeiten diese zu Basischemi-
kalien weiter und ersetzen so fossi-

le Rohstoffe in der Chemieindustrie. 
Carbon2Chem leistet damit einen 
wichtigen Beitrag zu Kreislauf-
wirtschaft und Sektorenkopplung“, 
erklärt Markus Oles, einer der drei 
verantwortlichen Gesamtkoordina-
toren bei Carbon2Chem zur Bedeu-
tung der Wasserstofftechnologie für 
Thyssenkrupp Steel Europe. „Um die 
großen Bedarfe zu decken, arbeiten 
wir schon heute mit verschiedenen 
Partnern an Projekten zum Aufbau 
der Wasserstoffversorgung“, ergänzt 
Oles. 

So wird z. B. in Lingen ein Bau-
stein der Wasserstoffherstellung 
für eine grüne Stahlherstellung im 
Rahmen der Wasserstoffinitiative 
GET H2 aufgebaut. Ziel der GET H2 
Partner BP, Evonik, Nowega, OGE 
und RWE Generation ist es, die erste 
öffentlich zugängliche Wasserstof-
finfrastruktur aufzubauen. Die aus 
dieser Infrastrukturinitiative resul-
tierenden Patentanmeldungen wer-
den die innovative und erfolgreiche 
Zusammenarbeit der europäischen 
Industrie in der Sektorenkopplung 
auch beim Thema Innovationsschutz 
aufzeigen.

Deutlich geringer fällt die Anzahl 
an Patentanmeldungen im Wasser-
stoffbereich bei originären Strom-
konzernen aus. Und auch bei den 
deutschen Automobilherstellern 
kann an der Gewichtung der Patent
anmeldungen zu „Brennstoffzellen“ 
und „Wasserstoff“ die interne Ge-
wichtung der Technologie abgelesen 
werden. Gänzlich innovativer posi-
tionieren sich die asiatischen Auto-
hersteller Toyota und Hyundai oder 
auch chinesische Autokonzerne mit 
ihren über diverse Patentfamilien 
geschützten Wasserstoff angetrie-
benen Fahrzeugen. 

Das Europäische Patentamt 
(EPA) publiziert seit einigen Jahren 

sektorenübergreifend zu Firmen 
und Erfindern patentierter nachhal-
tiger Technologien, u. a. im grünen 
Transportwesen, Energieerzeugung 
und Energiespeicherung. 

Die aktuellen sektorenüber-
greifende Förderungen von Was-
serstofftechnologien der EU und 
der Bundesregierung, die auch die 
CO2-Umwandlung – Defossilierung 
– wie die Herstellung von Monome-
ren für die Kunststoffindustrie und 
synthetischen Kraftstoffen neben 
der Nutzung von Wasserstoff in der 
Mobilität umfassen, hat die Innova-
tionskraft in Europa nochmal kata-
lysiert. Kürzlich haben europäische 
Gerichte den Umsetzungsdruck auf 
die Beteiligten weiter erhöht.

Die Summe all dieser Anstren-
gungen und Innovationen lässt mit 
Spannung ein Innovationsjahrzehnt 
für Wasserstofftechnologien und ge-
nerell grünen Technologien in allen 
Industrie- und Lebensbereichen in 
Europa erwarten.
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Tanja Bendele ist Gründungspartnerin 
der Kanzlei Ruhr-IP Patentanwälte und 
leitet die Bereiche Chemie, Pharmazie 
inkl. der Bereiche Life Sciences, Medizin­
technik, 3D-Technik und Verfahrenstech­
nik. Die promovierte Chemikerin ist Pa­
tentanwältin sowie European Patent 
Attorney. Aktuell studiert sie E-Technik. 
Seit 2020 ist sie Mitglied des Ausschusses 
für Patent- und Gebrauchsmuster der 
Patentanwaltskammer und Vorstands­
mitglied der Deutschen Vereinigung für 
gewerblichen Rechtsschutz und Urhe­
berrecht (GRUR), Bezirksgruppe West.

Anna Katharina Heide ist leitende Pa­
tentanwältin des Bereichs Life Sciences/
Biotech der Kanzlei Ruhr-IP Patentanwäl­
te. Sie ist zugelassene deutsche Patent­
anwältin sowie European Patent, Design 
and Trademark Attorney und vertritt in­
ternational etablierte Unternehmen der 
Life-Sciences-Branche (u. a. Biotech und 
Diagnostik). Einer ihrer Schwerpunkte 
sind interdisziplinäre Technologien. Die 
promovierte Biologin ist seit dem Jahr 
2020 stellvertretende Vorsitzende des 
Ausschusses für Biotechnologie der 
Deutschen Patentanwaltskammer. 
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Machbarkeitsstudie prüft Pipeline-Verbindung 

Import von Wasserstoff über Rotterdam 

Mitte Juni starteten der Hafenbe-
trieb Rotterdam und Rotterdam Rijn 
Pijpleiding (RRP) eine gemeinsame 
Machbarkeitsstudie zur Entwicklung 
und zum Bau einer Pipeline-Verbin-
dung für verschiedene Produkte, wie 
z. B. Wasserstoff. Die Pipelines sollen 
den Hafen Rotterdam, den Industrie-
park Chemelot in Limburg und Nord-
rhein-Westfalen verbinden.

Das Pipeline-Projekt mit dem Na-
men Delta Corridor kann die strate-
gische Position des niederländischen 
Hafens in Nordwesteuropa stärken 
und wichtige Versorgungsrouten für 
die deutsche Industrie entwickeln. 
Das Projekt setzt auf Daten aus be-
reits erfolgten Untersuchungen, die 
vom Hafenbetrieb, Chemelot und dem 
niederländischen Staat durchgeführt 
wurden. Hier sind klare Signale für 
den Ausbau der West-Ost-Verbindun-
gen gegeben, sofern die Nachfrage 

aus Deutschland ausreichend steigt. 
Letzteres scheint der Fall zu sein, da 
Deutschland in diesem Jahr die nati-
onale Wasserstoffstrategie und einen 
entsprechenden Förderrahmen von 
knapp 9 Mrd. EUR vorgelegt hat, bei 
dem der Import von Wasserstoff in 
beträchtlichem Umfang über Rotter-
dam erfolgen könnte. 

Das Hafenbetrieb-RRP-Team kon-
zentriert sich auf die technischen und 
kommerziellen Aspekte der Pipelines 
für Wasserstoff, CO2, LPG und Propy-
len mit Blick auf die verschiedenen 
Cluster und Unternehmen in den 
Niederlanden und Deutschland. Die 
Pipelines werden als sog. „Common 
Carrier Pipelines“ entwickelt, die ver-
schiedene Parteien nutzen können. 
Neben der Lieferung von Produkten, 
die zur Nachhaltigkeit beitragen, re-
duzieren die unterirdischen Pipelines 
auch Transporte per Bahn. (ag)�

Helios beauftragt Thyssenkrupp in den Vereinigten Arabischen Emiraten

Projekt zu grünem Wasserstoff und Ammoniak

Thyssenkrupp hat von Helios, mit 
Sitz in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten (VAE), den Auftrag über 
eine technische Studie für ein Projekt 
zu grünem Wasserstoff und Ammoni-
ak erhalten. Es sieht den Bau einer 
Wasserelektrolyse-Anlage sowie eine 
Anlage zur nachhaltigen Ammoniak-

produktion in Abu Dhabi vor. Letzte-
res wäre die erste kommerzielle An-
lage zur Herstellung von CO2-freiem 
Ammoniak in den VAE. In der ersten 
Phase ist eine Ammoniak-Kapazität 
von 20.000 t/a vorgesehen, die im 
nächsten Schritt auf 200.000 t/a er-
höht werden soll. (ag)�

Großprojekt zur Sektorenkopplung

Wasserstoffprojekt HyScale nimmt erste Hürde 

Das Bundeswirtschafts- und das 
Bundesverkehrsministerium haben 
den gemeinsamen Projektantrag der 
Holcim Deutschland, der Hynamics 
Deutschland, der Ørsted Wind Power 
Germany und der Raffinerie Heide 
im Rahmen der europäischen Initia
tive Important Project of Common 
European Interest (IPCEI) für die 

nächste Verfahrensstufe qualifiziert. 
Das Projekt sieht die großtechnische 
Produktion grünen Wasserstoffs vor, 
der mit CO2 zu synthetischen Grund-
stoffen umgewandelt wird. Auf diese 
Weise soll neben nachhaltigem Ze-
ment eine breite Produktpalette an 
e-Fuels, e-Chemicals und e-Metha-
nol entstehen. (ag)�

Wir bieten:
• Block- und Regallagerung fast aller LGK (außer 1, 2, 6.2 und 7)

• Gefahrgutabwicklung für Straße, Luft & See Transport
• Bestandsführung mit Chargenverwaltung
• Kommissionieren, Packen und Versenden
• Musterabfüllung für Nicht-Gefahrstoffe
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Sie suchen Lagerkapazitäten für Gefahrstoffe in zentraler Lage?

http://www.livchem-logistics.com

